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Regen. Daniela Treml sam-
melt ihre Truppe um sich. „So, ir-
gendwie müssen wir jetzt
schaun, dass wir gewinnen“, gibt
sie als Losung aus. Ein halbes
Dutzend Mädchen und Buben
im Alter zwischen vier und sechs
Jahren schaut auf den Parcours,
der in der Regener Grundschul-
turnhalle aufgebaut ist. Purzel-
baum-Matte, eine Langbank
zum bäuchlings drüberrutschen,
Kasten und Medizinball. „Und
dann, wenn ihr zurücklauft,
ganz, ganz wichtig: Abklat-
schen!“ sagt Diana Arz, die das
zweite Team startklar macht.

Eine Kinder-Turnstunde wie
jede andere beim TSV Regen.
Am Start sind die Ehrgeizigen
und die eher Verträumten, die-
ser Bub schafft den Purzelbaum
souverän, jenes Mädchen
braucht noch etwas Hilfestel-
lung. Und die beiden Übungslei-
terinnen sagen unisono: Die
Stunde hat sich nicht wirklich
groß verändert, seit auch die
fünfjährige Emilie mit-sportelt.
Emilie hat das Down-Syndrom,
sie ist im Rahmen des Projekts
INKA (Inklusive Kinder- und Ju-
gendarbeit) zu den TSV-Turnern
gekommen.

Seit Sommer 2015 läuft das
auf drei Jahre angelegte Projekt
bei der Lebenshilfe-Kreisverei-
nigung Regen. Dass Kinder und
Jugendliche mit Behinderung
ihre Freizeit zusammen mit Al-
tersgenossen ohne Handicap
verbringen – das gab es bisher
praktisch nicht. Genau das will
Bernhard Moissl, Bereichsleiter
offene Hilfen bei der Lebenshil-
fe, in diesen drei Jahren ändern.
Und so nahm er erst einmal Kon-
takt auf mit 123 Kinder bzw. de-
ren Eltern, Jugendlichen und
jungen Erwachsenen. Das Er-
gebnis dieser Bedarfsabfrage
war das eine, die Resonanz von
den Vereinen und Freizeitein-
richtungen im Landkreis das an-
dere. „Und jetzt sehen wir uns
als Türöffner“, erklärt Moissl,
„wir wollen beide Seiten zusam-
menbringen, mit dem Ziel, dass
sich langfristige Beziehungen er-
geben.“

Nach einem guten halben Jahr

zieht Moissl ein sehr positives
Fazit. In allen Vereinen, in de-
nen er vorgesprochen hat, ist die
Offenheit für das Thema groß,
„das hätte ich so nicht erwartet“.
Vorreiter ist der TSV Regen, und
das nicht nur, weil der größte
Verein des Landkreises mit sei-
nen vielen Sparten günstige Be-
dingungen für die Inklusion hat.
„Hier haben wir wirklich offene
Türen eingerannt“, freut sich
Moissl. Derzeit sind 23 der be-
fragten Kinder und Jugendli-
chen bereits in einer der ange-
fragten Freizeiteinrichtungen
aktiv, knapp die Hälfte davon
beim TSV Regen. Zu Emilie wird

in die Kinderturnstunde bald ein
zweites Mädchen mit Behinde-
rung dazustoßen. Auch die Fuß-
ball-Sparte hat einige von Mo-
issls Schützlingen aufgenom-
men. Und ein Bub mit Behinde-
rung sportelt, unabhängig von
INKA, in der neuen Kinder-
sportschule KiSS mit.

Als Koordinatorin in Sachen
Inklusion hat Julia Schatten-
kirchner bei den TSV-Turnern
kräftig angeschoben. Die
Übungsleiterin arbeitet als Ergo-
therapeutin bei der Lebenshilfe
– sie weiß genau, welche ihrer
jungen Patienten gut in welchen
TSV-Kurs passen würden. Auch

Emilie ist mittendrin beim Kinderturnen

Julia Schattenkirchner hat mit
Freude registriert, dass es in der
Betreuer-Truppe des TSV keine
Bedenken oder Berührungs-
ängste beim Thema Inklusion
gibt. Und die Kinder im Kurs
sind ohnehin unkompliziert.
Insgesamt 23 Kinder haben Arz,
Treml, Uschi Kaufmann und Evi
Zaglauer unter ihrer Obhut. „Als
die Emilie zum ersten Mal da
war“, erinnert sich Schatten-
kirchner, „da wurde schon ge-
fragt, warum sie nicht reden
kann.“ Die Sache war schnell er-
klärt, und schon war Emilie ih-
ren Exoten-Status los.

Sowohl Julia Schattenkirch-

Die Fünfjährige mit Down-Syndrom ist über das Inklusions-Projekt der Lebenshilfe zu den TSV-Turnern gekommen
ner als auch Bernhard Moissl
kennen freilich auch die Hürden
auf dem Weg der Inklusion.
Wenn Emilie beim TSV sportelt,
sitzt Marlene Tremmel vom Fa-
milienentlastenden Dienst
(FED) der Lebenshilfe am Rand.
Immer wieder nimmt sich die
Fünfjährige eine Auszeit und ku-
schelt sich an die Betreuerin von
der Lebenshilfe. „Bei so kleinen
Kindern geht es nicht ohne fach-
kundige Betreuer“, sagt Schat-
tenkirchner, Personal, das die
Lebenshilfe nicht beliebig stel-
len kann. Aber Moissl hat mit
Überraschung festgestellt, dass
eine dauerhafte Betreuung meist
nicht nötig ist, wenn der Kon-
takt einmal hergestellt ist. Wie
etwa bei der jungen Frau mit
leichter Behinderung, die regel-
mäßig ins Fitnessstudio geht.

Gefragt ist auch Überzeu-
gungsarbeit bei den Eltern. Häu-
fig wurden die Kinder bisher
fünfmal in der Woche vom Le-
benshilfe-Busdienst zur Tages-
stätte gefahren – bei der Fahrt
zum Sportverein müssten die El-
tern selbst Taxi spielen. „Eine
Umstellung“, sagt Moissl , da hö-
re man schon vereinzelt mal:
„Das hat’s doch bisher auch
nicht gebraucht!“ Günstig ist im-
mer ein Freizeitangebot nahe am
Wohnort – aber die kleineren
Sportvereine tun sich naturge-
mäß schwerer mit der Inklusion.
Obwohl auch bei ihnen, so hat
es Bernhard Moissl erlebt, die
Bereitschaft und das Interesse
groß ist.

In der Grundschulturnhalle
ist mittlerweile der dritte Durch-
gang des Wettkampfes unter lau-
ten Anfeuerungsrufen zu Ende
gegangen. Jetzt soll es ruhiger
werden, „kommt, wir tanzen“,
ruft Diana Arz. Das lässt sich die
kleine Emilie nicht zweimal sa-
gen, sie springt begeistert auf.
Mit dem Wettkämpfen hat sie es
nicht so, da hat sie lieber vom
Hallenrand aus zugeschaut.
Aber jetzt ist sie ruckzuck wie-
der drin in der Gruppe. − jf

Infos bei der Lebenshilfe unter
" 09921/970600-0 oder bei Ju-
lia Schattenkirchner unter in-
fo@tsv-regen.de. − jf

123Kinder und Jugendliche mit Be-
hinderung hat die Lebenshilfe
im Rahmen des Inklusions-Pro-

jekts INKA zu ihren Freizeit-Wünschen be-
fragt. − Siehe Bericht rechts

ZAHL DES TAGES

Stadtrat beschließt
den Bau der Skateranlage
Regen. Gegen zwei Stimmen hat der Regener
Stadtrat den Beschluss gefasst, am Gelände
des Freibads die Skateranlage zu bauen. Wie
Stadtbaumeister Jürgen Schreiner erläuterte,
ist die Maßnahme auf rund 60 000 Euro brutto
veranschlagt. Allerdings rechnet man noch
mit einer Förderung in Höhe von 60 Prozent
aus dem Leader-Programm. Der Förderantrag
ist bereits gestellt. Außerdem gibt es die Zusage
aus der Skatergruppe, über die Bauzeit von
drei Wochen zwei Mann als Helfer abzustel-
len. Die Erd- und Zaunbauarbeiten erledigt
der Bauhof in Eigenregie, vergeben werden
sollen die Asphaltarbeiten. − luk

Feuerwehr hat ihre
146. Generalversammlung
Bodenmais. Vorsitzender Xaver Drexler hat
für morgen, Samstag, um 19 Uhr, im Hotel
Hofbräuhaus die 146. ordentliche Generalver-
sammlung der Freiwilligen Feuerwehr Boden-
mais einberufen. Es gibt die obligatorischen
Rechenschaftsberichte, außerdem werden
langjährige Mitglieder der Feuerwehr geehrt.
Die Mitglieder der Feuerwehr Bodenmais tref-
fen sich bereits um 17.15 Uhr vor der Pfarrkir-
che. Um 17.30 Uhr wird Gedenkgottesdienst
gefeiert. − wm

Mehr als 100 Blutspender
wurden zur Ader gelassen
Kirchberg. 104 Spender erschienen zum Blut-
spendetermin in Kirchberg am Mittwoch. 13
der potenziellen Spender fielen aus, so dass 91
Blutspenden registriert werden konnten.
Treue Blutspender wurden geehrt. Für dreima-
liges Blutspenden: Josef Riedl, Susanne List,
Regina Rechenmacher, alle Kirchberg; There-
sa Fuchs, Rinchnach; Christina Süß, Regen.
Für zehnmaliges Blutspenden: Sabine Marchl,
Rinchnach; Xaver Liebhaber, Bischofmais.
Für 50-maliges Blutspenden: Alfons Mader,
Alfons Weber, beide Kirchberg. Für 75-maliges
Blutspenden: Gerhard Göstl, Kirchberg. Die
BRK-Bereitschaft Raindorf unterstützte das
Team des BRK-Blutspendedienstes aus Re-
gensburg. − bb

AUS STADT UND LAND

Regen. Es war 1984, als der erste
Grünen-Kommunalpolitiker in
den Regener Stadtrat einzog. Es
war Horst Rösing. Bis zu seinem
Tod 2012 gehörte er dem Gremium
an. 1984 war auch das Jahr, in dem
Rösings Sohn Otto Spiewok gebo-
ren wurde. 2012, nach dem Tod
seines Vaters Horst Rösing, zog
Spiewok als Nachrücker in den
Stadtrat ein, wurde 2014 wieder in
den Stadtrat gewählt, mit dem bes-
ten Ergebnis der Grünen-Kandida-
ten, „und mit vielen Stimmen Dei-
ner Weißensteiner Freunde“, wie
Bürgermeisterin Ilse Oswald am
Dienstag in der Stadtratssitzung
sagte.

Jetzt hat Spiewok wie berichtet
den Stadtrat aus beruflichen Grün-
den verlassen. „Es hat fast immer
Spaß gemacht“, sagte er am Diens-
tagabend bei der offiziellen Verab-
schiedung und meinte auch, dass
die Arbeit im Stadtrat sehr positiv

für die Persönlichkeitentwicklung
gewesen sei.

Weil Otto Spiewok in der Film-
branche arbeitet und auch in der
Region mehrere Kurzfilme gedreht
hat, sprach Bürgermeisterin Ilse
Oswald in ihrer Verabschiedung
Spiewoks über dessen Perspekti-
ven, über dessen Standpunkt. „Ot-
to betrachtet Dinge aus verschie-
denen Blickwinkeln“, so Oswald
und erwähnte auch, dass Spiewok
Referent für Ortsverschönerung,
Umwelt, Grünanlagen und den
Friedhof gewesen sei. Außerdem
habe er den Stadtrat dazu ge-
bracht, eine Resolution gegen das
Freihandelsabkommen TTIP zu
verabschieden.

Neben dem Film widmet sich
Otto Spiewok auch Virtual-Reali-
ty-Projekten, dafür wird er dem-
nächst in Vietnam unterwegs sein,
wie er beim kleinen Empfang nach
seiner Verabschiedung sagte. – luk

Filmprojekte statt
Stadtratsarbeit

Otto Spiewok (Grüne) verabschiedet

Berlin. Ihren Berlinaufenthalt
im Rahmen der Eröffnung der Grü-
nen Woche nutzten Landrat Mi-
chael Adam und sein Stellvertreter
auch zu verschiedenen politischen
Gesprächen. So waren sie, zusam-
men mit dem Bundestagsabgeord-
neten Alois Rainer, bei Dorothee
Bär, der parlamentarischen Staats-
sekretärin im Ministerium für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur. Im
Mittelpunkt des Gespräches stan-
den dabei der Ausbau der Bundes-
straßen und die Zukunft der Bahn-
brücken im Landkreis Regen.

Neben der allgemeinen Situati-
on der Bundesstraßen sprachen
Adam und Killinger insbesondere
die Fortsetzung des Ausbaus der
Bundesstraße 11 bei Schweinhütt
an. „Die ganze Region wartet dar-
auf, dass es hier Fortschritte gibt“,
sagte Landrat Adam, und Killinger
wies insbesondere auf die Unfall-
häufigkeit am Ende des ausgebau-
ten Bereiches bei Schweinhütt hin.
Beide Landräte betonten, dass ih-
nen die Situation große Sorge be-
reitet.

Staatssekretärin Bär zeigte Ver-
ständnis für die Sorgen, betonte
aber, dass das Problem nicht in

Berlin liegt: „Am Geld scheitert
kein Projekt.“ Die konkreten Pla-
nungen für Bundesstraßenbau-
maßnahmen seien Ländersache,
insofern müssten die Landräte das
Gespräch mit der obersten Baube-
hörde oder der Regierung von Nie-
derbayern suchen.

Bei der Sanierung der Eisen-
bahnbrücken im Landkreis Regen
im vergangenen Jahr war festge-
stellt worden, dass eine weitere Sa-
nierung, die normalerweise alle
zehn bis 20 Jahre notwendig ist,
nicht mehr möglich ist. „Ein Neu-
bau der Brücken ist wohl notwen-
dig“, meinte Adam, und darauf
wolle er hinweisen, denn das The-
ma „müsse frühzeitig eingespeist
werden, so dass die Bahnzukunft
langfristig gesichert sei.“ Dorothee
Bär stellte fest, dass dieses Thema
neu für sie sei. Sie werde sich aber
dafür einsetzen, dass man auch
hier langfristig plant, denn ein Flä-
chenlandkreis mit demografischen
Problemen, wie es der Landkreis
Regen ebenso wie ihr Wahlkreis
Bad Kissingen ist, brauche gute öf-
fentliche Verkehrsanbindungen,
damit man nicht weiter ausblute.

− bb

„Am Geld scheitert
kein Projekt“

Staatssekretärin Bär beruhigt Landrat Adam
Regen. Der Vorher-Nachher-Ef-

fekt stellte sich nicht bei allen
Stadträten ein. Die wenigsten hat-
ten den Keller des Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseums
gekannt. Jetzt sieht er extrem auf-
geräumt und ordentlich aus, vor-
her war das nicht ganz so. Und die
Museumspädagogik hat auch ei-
nen schönen Raum bekommen. In
den ehemaligen Garagen des An-
baus. Museums-Kurator Roland
Pongratz hat den Stadtrat jetzt in
die Museums-Unterwelt geführt,
um die neuen Räume einzuweihen.

Schiefertafel an der Wand, ein
Regal mit Spielen und Bastelmate-
rial, Tische für Gruppenarbeit – ein
richtiges kleines Klassenzimmer
ist im Untergeschoss entstanden.
Die ehemaligen Garagentore, die
so dicht und isolierend wie ein
Fliegengitter waren, hat die Zim-
merei Brunner mit Fensterelemen-
ten dicht gemacht. „Hier sind mit
der Unterstützung von Förderern

Räume für die Arbeit mit Schulklassen
richtig gute Räume entstanden“,
lobte Bürgermeisterin Ilse Oswald.
Etliche Schulklassen haben schon
ihren Museumsbesuch vor- und
nachbereitet, eine enge Verbin-
dung gibt es zwischen Museum
und Schule am Weinberg, von der
sich eine Klasse des Museumsgar-
tens annimmt. Bei der kleinen Ein-
weihung waren deswegen auch
Rektorin Erika Fock und die Klas-
senlehrerin Christine Oberlies da-
bei.

Roland Pongratz erwähnte
auch, dass der Raum von außen zu-
gänglich und gegenüber dem Mu-
seum abzusperren ist, so dass er
auch von externen Gruppen zu
mieten ist. Das brachte Stadträtin
Ute Senninger gleich auf eine Idee:
„Könnte man den Raum nicht für
den Sprachunterricht für die Asyl-
bewerber nutzen?“, fragte sie.
„Müsste möglich sein, wenn keine
Museumsstunden betroffen sind“,
meinte Ilse Oswald. − luk

Stadtrat im
Museumskeller

Beim Kinderturnen der TSV-Turner ist mittlerweile auch die fünfjährige Emilie mit an Bord. Das Mädchen
mit Down-Syndrom ist hier zusammen mit Fiona, Ronja und Julia Schattenkirchner zu sehen, die sich als
Sportwartin Prävention bei der Turnersparte für Inklusion stark macht. − Foto: Schattenkirchner

Mit einer Urkunde bedankte sich Bürgermeisterin Ilse Oswald beim aus-
scheidenden Stadtrat Otto Spiewok. − Foto: Lukaschik

Bei der Besprechung im Berliner Verkehrsministerium: (von links)
Staatssekretärin Dorothee Bär, Landrat Michael Adam, stellv. Landrat Willi
Killinger, MdB Alois Rainer und Landratsbüroleiter Günther Weinberger.

− Foto: Langer/LRA

Museumskurator Roland Pongratz stellte die neuen Museumspädago-
gik-Räume im Museumskeller vor. − Foto: Lukaschik
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